8.4 Märchen: Wie die 0,25 der 19 das Dividieren beibrachte


Als vor langer, langer Zeit die Dezimalzahlen entstanden, fühlte so manche natürliche Zahl sich in ihrer Existenz bedroht. Besonders der König und die Minister fürchteten, ihr Land könne von den neuen Nachbarn erobert werden und seine Selbständigkeit verlieren. So schlossen sie die Grenzen. Keine Dezimalzahl durfte das Land der natürlichen Zahlen betreten.
Die Dezimalzahlen waren großzügiger. Sie erlaubten Besuche aus dem Nachbarland. Allerdings mussten einreisende natürliche Zahlen sich beim Grenzübertritt äußerlich in eine Dezimalzahl verwandeln; durch Anhängen eines Kommas und mindestens einer Null als Endstück.

Meistens gefiel es den natürlichen Zahlen im Land der Dezimalzahlen. Und kein König und kein Minister konnte verhindern, dass Freundschaften entstanden. Wie zum Beispiel die zwischen der 0,25 und der 13. Jahr für Jahr verbrachte die 13 ihren Urlaub bei ihrer „Kommafreundin“. Und jedes Mal fiel es den beiden nach drei gemeinsam verbrachten Wochen der Abschied schwerer. Gleichzeitig wurde der Wunsch der 0,25, einmal die Heimat der 13 kennenzulernen, immer stärker. Pläne wurden geschmiedet – und wieder verworfen. Neue Pläne wurden geschmiedet. Und endlich wurde einer für gut befunden. Wem sollte es eigentlich auffallen, fragten sie sich, wenn die 0,25 sich beim Grenzübergang eng an die 13 schmiegte und dabei mit der unteren Spitze der 2 das Komma verdeckte? – Sie wagten es und kamen unbehelligt über die Grenze.

Ebenso unbemerkt errichten sie das Haus der Primzahlen. Die 13 weihte ihre Mitbewohner ein. („Als 13025 würden wir im Haus der Primzahlen sowieso auffallen“, hatte sie der 0,25 erklärt.) Keiner hatte Einwände gegen einen Gast aus dem Nachbarland. -

So lernte die 0,25 das Leben der Primzahlen kennen. Sie erfuhr unter anderem, dass die so häufig gerühmte Eigenschaft der Primzahlen, unteilbar zu sein, von vielen Hausbewohnern auch als Nachteil empfunden wurde. – „Sieh’ mal, immer wenn bei Verknüpfungsspielen dividiert wird, fühlen wir Primzahlen uns ziemlich ausgeschlossen“, hatte die 19 der 0,25 gleich am ersten Abend vorgejammert. „Mit uns ist dann ja auch nicht viel anzufangen. Oh, wie froh wäre ich, wenn ich mich einmal so richtig teilen könnte; nicht nur durch 1 oder durch mich selbst!“ – Diese Worte gingen der 0,25 nicht aus dem Sinn. Tagelang beschäftigte sie nur das eine Problem, ob und wie der 19 geholfen werden könnte.

Angestrengt dachte sie nach  ...............................................

...................................................

Und plötzlich schrie sie: „Ich hab’s! Ich hab’s!“ ...........................(weiter auf S. 88).

 Aus: Zu Gast bei Brüchen und ganzen Zahlen, S. 87f

